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Jernsprech-Anschluß Nr. 10.

Amtlicher Teil.
fflonlabaur , Samstag, den 14. flugutt 1915. 48. Zabrgang.

Montabaur , den 13. August 1915.

Me«der KriegrsSrsorge des diel.
Mterlii«diltze« Fra«e«oerrinr

findet hier am
tag, den 22. August cr., nachmittags 5 Uhr,
irtcn-Saale des Herrn Leo vom Ende einlionrert
ausgeführt von den Mitgliedern des Kgl.

Hoftheaters zu Wiesbaden:
stau Elsa Rehkopf - Westendors , Mezzosopran,

Herzog!. Anhalt. Kammersängerin,
)errn Richard Schubert , Tenor, König!. Preuß.

Hofopernsänger,
Mn Paul Rehkopf, Bariton, König!. Preuß

Hofopernsänger.
lm Flügel: Herr Kapellmeister Julius Schröder,

Wiesbaden.
Programm enthält auserlesene Kompositionen von

:r, Strauß , Brahms u. a . und sieht außerdem
, Lieder zur Laute und Rezitationen vor. Sowohl
Wische Bedeutung der Veranstaltung wie der da-
Mndene gute Zweck machen eine rege Teilnahme
, Darbietungen gleich empfehlenswert.
Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

I . A.:
Else Bertuch , Vorsitzende.

Bekanntmachung.\ Stiftung für Taubstumme.
Idem von dem verstorbenen Landesdirektor a . D.
hsür das Taubstummen-Jnstitut zu Camberg
tztm Legat von 10 000 Mark sollen zu Ende des
dm Jahres die Zinserträgnisse der Jahre 1914 und
nit mnd 600 Mark zur Verausgabung gelangen,
dem Testament ist bestimmt, daß der Zinsertrag
z°ts einem früheren Zögling des Taubstummen-
s zu Camberg (männlich oder weiblich), welcher
vJahre alt ist und sich stets untadelhaft betragen
l Beitrag zur Gründung einer bürgerlichen Nieder-
!°der eigenen Haushaltung zugewendet werden soll.
!w den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich-
Mwerbungen müssen Angaben enthalten:
'" den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder

der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus dem
Taubstummen-Jnstitut zu Camberg,

2) über deren damalige Beschäftigung,
3) über die beabsichtigte Verwendung der erbetenen

Zuwendung im Sinne der Stiftung.
Den Bewerbungen sind amtliche Bescheinigungen über

die seitherige Beschäftigung und Führung der Bewerber
und Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, ins¬
besondere des letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Einreichung von Bewerbungen mit dem
Anfügen, daß nur solche Berücksichtigung finden können,
welche bis zum 30. September lfd. Js . dahier emaehen

Wiesbaden,  den 6. August 1915.
_ Der Landeshauptmann.

Nachdem die Verordnungen des Bundesrats vom 22.
Juli 1915 über die Regelung der Kriegswohlfahrtspfleae
(R.-G.-Bl. S . 449), und vom 23. Juli 1915 gegen über¬
mäßige Preissteigerung(R.-G.-Bl. S. 467) ergangen sind,
werden mit dem Inkrafttreten dieser Verordnungen die
die gleichen Angelegenheiten betreffenden Anordnungen des
stellvertretenden Generalkommandos des XVHI Armee¬
korps vom 26. Februar 1915 — III b Nr. 3759/1619—
und vom 21. Juli 1915 — III b Nr. 15617/6830—
aufgehoben.

Montabaur, den 12. August 1915.
Der König!. Landrat.

_I . V.: Schrodt,  Kreissekretär.

Bekanntmachung,
betr . Berfütterung von Laub und Reisig.

Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten hat mittels Erlasses vom 27. Juli 1915 III 5578
im Hinblick auf den herrschenden Mangel an Waldarbei¬
tern und im Interesse einer Verbilligerungder Werbungs¬
kosten für Futterreisig aus Staatswaldungen
bestimmt, daß die Abgabe auch zur Selbstwerbung unter
Anleitung und Aufsicht der Jorstschutzbeamten erfolgen'oll.

Es wird hierdurch im Einverständnissemit der Lokal-
Jorstaufsichtsbehörde bekanntgegeben, daß die Entnahme
von Jutterreisig in gleicher Weise auch aus den Gemein-
dewaldungen  erfolgen kann. Als Futterlaub und
Reisig können genutzt werden junge Laubholzstockausschläge
in Nadelholzkulturen; die jungen Triebe der Laubholz¬
randbäume längs der Wege uttd Schneißen und der bei
Läuterung von Laubholzsaaten sowie bei Durchforstung
und Vereinzelung ehemaliger Niederwaldungen ausge¬
fallenen Stämmchen.

Auf die im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer
Nr. 31 veröffentlichten„Regeln für die Durchführung der
Laubfütterung", die im redaktionellen Teil des Kreisblattes
abgedruckt sind, wird hingewiesen.

Montabaur,  den 11. August 1915.
Der Landrat : B er t uch.

MrrMatt
für die Hinterbliebener » der gefnllerren oder an
Wr»nde« und sonstigen Kriegsdienstbefchädignngen

gestorbenen Teilnehmer an» Kriege 1914.
A. Gnadengebührniffe.

1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine
AbkömmlWitwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so

werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des
Kriegsteilnehmers Gnadengebührniffe gewährt.

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden
wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie
Geschwister, Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist. in Bedürf¬
tigkeit hinterläßt , oder wenn und soweit der Nachlaß nicht
ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und der
Beerdigung zu decken.

3 . Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniffe
ist an die Ortspolizeibehörde zu richten. Letztere sorgt
dann für die Weitergabe. An Belegstücken sind dem An¬
träge beizufügen:

a ) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die
Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung
des Verstorbenen und über die Dauer der Empfangs¬
berechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers,

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be¬
scheinigung über dm Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werden, so sind bestimmte An¬
gaben über den Dienstgrad, die Dienststellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforderlich
und als Ausweise über den Tod die in Händen der An¬
tragsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw.,
Auszüge aus Kriegsrauglisten oder Kriegsstammrollen,
Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be-
jörden im Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
und Zeitschriften beizufügen. Auch ein Hinweis auf die
Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral-Nachweise-Bureau des
Kriegsministeriums in Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 48,
besondere Todesbescheinigungen aus.

8 . Bersorgnngsgebührniffe.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe

und die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Witwen-
und Waisengeld, sowie Kriegswüwen- und Kriegs¬
waisengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsge¬
bührnisse zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts
oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts
zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:

Acr Kerr von Imhoff.
Nouian von M. Weidenau. 64

Elhelte, als sie aus der Miene der alten Dame las,
P ihre rasch ausgesprochenen Worte am liebsten zn-
'«nnen hatte.
E teure Tante, denke auch ich," erklärte sie dann
"sch mit dem Ausdruck einer Entschlossenheit in den
Mn, die sicher durch nichts erschüttert werden konnte,
""eich, mit dem Bild eines anderil im Herzen, einem

Elitär folgen können."
Korchesa blickte verdrießlich drein.
'W mir die Sache erzählt." sagte sie dann, „es
,jetzt noch darüber streiten zu wollen, ob Du
n "3 gehandelt. Aber auch er —wenn er Dich wirk-
«geliebt hätte—"
.bebte„nch ernst und tren, so wie ich ihn," unter-

ihre dunklen Angen blitzten, während ein zar-
'bre Wangen und Stirn färbte.
"verstehe ich nicht, wie er entsagen konnte," wandte

i , Me kopfschüttelnd ein. „Wenn man liebt —"
J‘ a« mich imstande, jedes Opfer zu bringen," fiel
"ENuals in die Rede.

sagte ihre Tante, „nur nicht das des Entsagens."
p yatte er tun sollen, da ich, von unerbittlichen Grün-rcli l i . t n m n . . r. • . r •» ' fest blieb? Es mußte sein."mußte lein.
. Wie blickte die Marchesa ernst vor sich hin.g . viiuu uie 2uuiuje | u cuiji ihh |ug gm.
jjjJL „r natürlich fern, einen Zwang auf Dich aus-

begann sie dann nnfs neue. „Aber eine große
mit doch vom Herzen genommen worden sein,
1 hättest entschließen können—"

“b ift >»e sich von der Nichte unterbrochen.e» nicht auch ein Zwang, wenn eine geliebte
1 weinteinen Wunsch ansspricht, den man so gern erfüllen

■es möglich wäre?"
^K^ Dame fühlte sich geschlagen; die Logik des jun-
Ü®, /nar eine unanfechtbare und so beschloß sie
Mj, Instand für heute fallen zu lassen, ohne indes auf
!»ii,x̂ splan gaiiz zu verzichten: Jsa war noch jung und
U' mtteratta nochin den Jahren , um warten zu können.

»Also lassen mir dieses Tbema beileite." sagte sie und
wollte den Balkon verlassen, als sie plößlich einen leisen Wehe-
rufvernahm und, sich zrlrückwendend,sah,wie ihre Nichte,mitder
Hand nach dem Herzen greifend. auf den Fauteuil znrücksank.

„Aber,was ist Dir,Kind?" rief stein größter Bestürzung und
eilte zu der mit geschlossenen Angen Dasitzenden. „Was ist ge¬
schehen? Jsa ? Bist Du krank? So rede doch!"

Für einen Augenblick schlug das junge Mädchen die Au¬
gen ans und blickte mit einem Ausdruck halb Schmerz, halb
Glück auf die sie angstvoll beobachtende Verwandte.

„Er ist hier." seufzte sie mid sank aufs netre in Beivnßt-lostgkett. -
„Verdammte Geschichte." murmelte Leo von Brandt, der

eben ans dem Spielklnb einer nach amerikanischen Begriffen sehr
fashionablen Gesellschaft ins Boarding Honse znrückgekehrt war.

„Pech über Pech, nun schon wochenlang! Was soll dar¬
aus werden, wenn es so fortgeht?"

„Und die Korrektur des 'Glücks, ivie es drüben möglich
ivar, ist hier eine gefährliche Sache," beantwortete der „ge¬
treue" Diener Francois, der das Selbstgespräch belauscht
hatte, die natürlich nicht an ihn gerichtet gewesene Frage.

„Schweig! Uiwerschämter!"suchte der moralisch nun völlig
herabgekomlnene Manu dem Kecken noch zu imponieren,worauf
jedoch nur ein neuerHeiterkeitsausbruch desFrechlings erfolgte.

„Ich hätte," dabei schlug er sich selbstbewußt mit der Hand
auf die Brust— „mit dem Betrag, den der gtiädige Herr"
— auch das wurde mit einer für einen Kavalier keineswegs
schmeichelhaften Betonung gesprochen—„mit herübergebracht,
mir hier eine Existenz gegründet, ein Geschäft— aber frei¬
lich, wenn man sein Lebtag nie gearbeitet hat—"

„Kein Wort mehr!" herrschte Brandt den Kecken an. „Ich
will dergleichen nicht hören."

„Na ja, angenehm mag es ja auch nicht sein, sich solche
Sachen von einem langjährigen ergebenen Diener," dabei
machte er, höhnisch grinsend, eine tiefe Verbeugung— „sa¬
gen lassen z» müsse». Aber hier im — freien Lande, wo so
-in adliger Herr durchaus keine Vorrechte genießt—"

„Schweig, Frechling! Ich dulde solche Sprache nicht."
„Die Sprache der Wahrheit ist halt nirgends beliebt,"

spottete der Gescholtene. „Im übrigen nnrß ich jedoch be-
merken, daß ich, als Ihr Komplize—"

„Was ist das wieder für eine Frechheit?" schrie von Brandt
den jetzt in völlig unbotmäßigerHaltmig vor ihm Stehenden
an, der sich indes durchaus nicht aus der Fassung bringen ließ.

„Frechheit nennen Sie es, wenn ich meinen Anteil an
der Beute begehre? Kann es nicht gleichgültig sein, wem,
Sie in unsinniger Weise das Geld verspielen, das —"

..Schweig, schweig!" schrie Leo von Brandt, nun völlig
außer sich, „Du hast es gut bei inir gehabt, hast Dir nichts
entgehen zu lassen brauchen und—"

„Habe aber längst erkannt, daß, wenn Sie eS so fort-
treiben, die ganze Herrlichkeit ein Ende nehmet, wird."

„Das ist meine Sache !"
„O nein ! Es ist leider auch die meine."
„Also, was willst Du eigentlich?"
„Einen Barbetrag , mit dem ich hier irgend etwas an-

sangen kann. Das ist nicht mehr wie recht und billig "
„Ich werde mir die Sache überlegen."
„Aber bitte, nicht allzulange."
Damit ging der freche Bursche aus dem Zimmer.

k befand sich tatsächlich in einer verzwei¬felten Sttuation. 0
Zweieinhalb Jahre trieb er sich nun schon im Dollarland

herum, ohne jede Berechnung tollt » den Tag hineinlebend
ohire euren Plan für die Zukunft, ja den Gedanken an die
Notwendigkeit eures solchen, so oft er sich ihm hatte aufdrttu-
gen wollen, konsequent zurückiveisend.

So war denn der Betrag, um de» er die einstige Geliebte
mengeschmolzeu" ^ der Zeit recht bedenklich znsam-

Er hatte wohl ab und zu größere Beträge iin Spiel ge¬
wonnen dann aber auch wieder Verluste erlitten, das Kvr-
rrgieren des Glücks" aber ist eine etwas gefährliche Sache in
»nein Lande, wo nicht nur der Dollar, sondern auch der
Revolver eme große Rolle spielt, Z

Und nun kam auch noch dieser unverschämte Bursche mit
°uf eine größere Summe, auf eine Summe VS

r 'hm nicht einmal würde geben können



I .*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen,
wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde er¬
sichtlich sind oder wenn nur Waisen - und Kriegs¬
waisengeld beansprucht wird oder wenn die Ehe über
9 Jahre bestanden hat ) ;

II .*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren
Ehen versorgungsberechtigt sind , die betreffenden
Heiratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der
vor dem 1. 4. 1887 verheirateten , bei der preußischen
Militärwitwenkasse versicherten Offiziere und Beamten
befinden sich in der Regel bei der Generaldirektion
der preußischen Militär -Witwenpensionsanstalt in
Berlin W. 66, Leipziger Str . 5) ;

III.*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des
Ehemanns und , falls die versorgungsberechtigten
Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben , noch
die standesanüliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls einen der
oben zu 3 erwähnten Ausweise ) ;

IV.*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

V.) amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die ehe¬

liche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben
war (kann wegfallen , wenn in der Sterbeurkunde
die Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem Ruf -,
Mannes - und Geburtsnamen als dessen Witwe
bezeichnet ist) ,

b) die Mädchen im Alter von 16 . Jahren und da¬
rüber nicht verheiratet (oder verheiratet gewesen)
sind,

c) keins der Kinder oder wer von ihnen in die An¬
stalten des Potsdamschen Großen Militärwaisen¬
hauses ausgenommen ist;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers ;
VII.  Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im
Reichs -, Staats - oder Kommunaldienste , bei den
Versicherungsanstalten für die Jnvalidensicherung
oder bei ständischen oder solchen Instituten ange¬
stellt war , die ganz oder zum Teil aus Mitteln
des Reichs , Staates oder der Gemeinden unter¬
halten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegselterngelv.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater
und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

a ) vor Eintritt in das Feldheer oder
b ) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewühlten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder , falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus¬
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

-st **
Vorstehende Bestimmungen werden in Verfolg meiner

Verfügung vom 5. Januar c. (Kreisblatt Nr . 8) nochmals
veröffentlicht.

Sollten die Herren Bürgermeister den Tod eines Kriegs¬
teilnehmers erfahren , oder die Hinterbliebenen mit Ver¬
sorgungsansprüchen an sie herantreten , so werden letztere
ersucht, den Versorgungsberechtigten bei Erlangung der
ihnen zustehenden Gebührnisse in jeder Weise behilflich zu sein.

Der Formularbedarf ist bei mir anzumelden.
Montabaur,  den 22. Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch.

Regierungsrat.

*) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standes»
anitsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Ab¬
schriften) zulässig, die in Preußen unter Siegel und Unterschrift des
Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden, die entscheidenden Tat¬
sachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchstaben ausge¬
schrieben enthalten.

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
Der druMr Tagesbericht.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 13. August 1915.
(Drahtnachricht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen wurden mehrere französtsche
Angriffe auf das von uns genommene Martinswerk
abgeschlagen.

Bei Zeebrügge wurde ein englisches Wasserstng-
zeng Heruntergeschosse« . Der Führer ist gefangen ge¬
nommen.

Bei Rongemont und Sentheim (nordöstlich von
Belfort ) zwangen unsere Flieger je ein feindliches Flug¬
zeug zur Laudung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

HttttsgriM lei CkMiWlMMs m Mcnbilkg.
Die Angriffstruppen gegen Kowno machten Fort¬

schritte.
Am Dawina -Abschuitt wiederholten die Russen ihre

Angriffe ohne jeden Erfolg.
Zwischen Rarew und Bug ging es weiter vorwärts,

obgleich der Gegner immer neue Kräfte an dieser Front
heranführte und sein Widerstand von Abschnitt zu Ab¬
schnitt gebrochen werden mußte.

Die Arniee des Generals von S cho l tz machte gestern

M Eesangene,
erbeutete 3 Geschütze und 2 Maschinengewehre.

Bei der Armee des Generals von Gallwitz  wurden
seit dem 10. August:

8550  Russe«,
darunter 18 Offiziere , gefangen genommen und

9 Maschinengewehre und ein Pionier -Depot
erbeutet.

§tttt$p ])j)e Des keumlftldMjlhM Prinz Leopold von Bayern.
Unsere in Gewaltmärschen verfolgenden Truppen haben

kämpfend die Gegend von Sokolow  und —
nachdem die Stadt Siedler  gestern genommen
war — den Liewiee -Afchnitt (südlich von Mordh)
erreicht.

Httresgrnppe des Ceneralseldmarschalls von Malkevsen.
Die verbündete » Truppen find auf der ganzen

Front in voller Verfolgung.
Bei der Vorbewegung stoßen die deutschen Marsch¬

säulen auf allen Straßen auf die zurückströmende arme
polnische Landbevölkerung , die von den Russen, als sie
den Rückzug antraten , mitgeführt worden war , aber , da sie
den recht eiligen russischen Truppenbewegungen natürlich
nicht mehr folgen kann , in tiefstem Elend freigegeben ist.

Oberste Heeresleitung.
*

Mit der Besetzung von Siedlce  ist die letzte Gouver¬
nementshauptstadt des russischen Zartums Polen dem
Feind entrissen worden . Nur kleine Teile des Zartums
sind jetzt noch in russischem Besitz.

Von der mächtigen Festungslinie , mit der Rußland
den polnischen Waffenplatz als Versammlungsraum seiner
Armeen umgürtet hatte , sind die wichtigsten Punkte eben¬
falls schon in den Händen der Verbündeten . An der
Weichsel hält sich noch Nowogeorgiewsk , nachdem War¬
schau und Jwangorod  am selben Tage gefallen sind.
Die letzte russische Weichselfeste liegt aber schon weit hinter
der Front ihres Heeres . Die Narewfestungen Segrshe,
Pultusk , Rozan , Ostrolenka und Lomza  sind
von deutschen Truppen besetzt. Am Bobr hält sich noch
Offowiec, das seiner Lage in einem ausgedehnten Sumpf¬
gebiet sicherlich jetzt mehr Schutz verdankt als den Festungs¬
werken, die von der schweren deutschen Artillerie längst
„umgepflügt " sind, wie die Berichterstatter englischer Blätter
festgestellt haben.

** *
WTB Berlin, 13. Aug . (Amtlich .) Drahtbericht.

Unsere Marine -Luftschiffe haben in der Nacht vom
12. zum 13. d. Mts . ihre Angriffe auf die
englische Ostküste erneuert  und hierbei die
militärischen Anlagen von Harwich
mit gutem Erfolg beworfen.

Trotz starker Beschießung durch die Befestigungen sind
sie unbeschädigt  zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef
des Admiralstabes der Marine:

gez. : B e h n ck e.
* * *

Ein italienisches II-Boot vernichtet.
Oesterreichische Fliegertätigkeit . "

WTB Wien , 13. Aug . Amtlich wird verlautbart:
Unser Unterseeboot v 12 ist von einer Kreuzung in

der Nordadria nicht zurückgekehrt. Laut amtlicher italienischer
Meldung wurde es mit der ganzen Bemannung versenkt.

Am 10. August zu mittag ist ein feindliches
Unterseeboot  im Golf von Triest durch eine Mine
vernichtet  worden . Von der Besatzung konnte niemand
gerettet werden.

Am selben Tage und an dem darauffolgenden belegten
unsere Seeflugzeuge  die vom Feinde besetzte Insel
Pelagosa  mit Bomben und erzielten mehrere wirksame
Treffer am Leuchthaus , der Radiostation , einem Wohn¬
gebäude , im aufgestapelten Material und in der Abwehr-
mannschaft . Ein feuerndes Geschütz mittleren Kalibers
wurde voll getroffen , ein Maschinengewehr demontiert,
ein Tender versenkt. Die Flugzeuge sind trotz heftiger
Beschießung wohlbehalten eingerückt.

Flottenkommando.
* *

*

Sorge um St . Petersburg.
* Rotterdam , 13. Aug. Es liegen wieder eine Reihe

von Nachrichten aus St . Petersburg in London vor , deren
Hauptthema ist : Man muß es als zweifelhaft ansehen,
ob wir imstande sein werden , die Njemen - Bug - Linie zu
halten , wo jetzt schon in Wilkomir und bei Kowel der
Feind sich hinter dieser Linie befindet . So formuliert es
kurz der St . Petersburger Daily Mail - Korrespondent.
Aus weiteren St . Petersburger Depeschen an die gestrigen
englischen Morgenblätter geht hervor , daß in St . Peters¬
burg durch Erörterungen in den Zeitungen eine Panik
ausgebrochen sei, weil diese Blätter betonen , das eigent¬
liche Ziel der Deutschen sei die Reichshauptstadt . Jeden¬
falls hat der Generalstab es für nötig angesehen, eine be¬
ruhigende Erklärung zu veröffentlichen . Diese Erklärung
besagt : Der Feind wird , welches auch seine Absichten
seien, die Hauptstadt kaum erreichen können. Das Gou¬
vernement Pskow ist mit Seen und Sümpfen bedeckt, die
eine kräftige Verteidigungslinie bilden . Ein etwaiger feind
licher Vorstoß nach St . Petersburg wird an dieser Ver¬
teidigungslinie scheitern.

Rußland ruft den Jahrgang 1917 unter
WTB Kopenhagen , 12. Aug . „ Rußkm!

meldet aus Moskau:  Ein Erlaß befiehltrufiirm hpa cYnfirnnnflpS 1917 aitm 9fl  ^rufung des Jahrganges 1917 zum 20. Auaps? .
schwere Strafen für Ausbleibende an . Alle
Vergünstigungen und Befreiungen vom Diem. ^
fnrihprp nit & WtrPfirftf rtitf rKrnniitorii mihsondere aus Rücksicht auf Familien - und Besio^W
werden aufgehoben . Die Einberufenen müss-̂
gefaßt sein, sofort in die Armee eingestellt zu

Die Opfer der Zeppeline in Engl ^ .
* Amsterdam , 13. Aug. (Zens. Bin.)

Zusammenstellung der Londoner „Morning toSn
lief) des jüngsten Zeppelinangriffes betragen die Li
Gesamtverluste durch Zeppelinangriffe bisher
sonen getötet und 152 Personen verl -̂ W

Schlechte Ernte in England . ®
* London , 12. Aug. (Zens. Frkft.) Die x

berichtet, daß die Ernte in diesem Jahre ankert
schlecht steht. Infolge des heftigen Regens und hw
Gewitter beginnen die Körner auf dem Halm
und die Halme liegen nieder . Der Arbeitsmanoeli!.
rasches Einbringen der Ernte verhindert , rnack,? >» .
sichten noch schlechter. ®

Die Versenkung der Jndia.
WTB . London , 13. Aug . Die Admiralität!

die Torpedierung des Hülfskreuzers Jndia . 22
und 119 Mann sollen gerettet sein.

Der II-Bootkrieg.
WTB London , 12. Aug . (Meldung des 6n

Bureaus .) Der englische Dampfer „Summers ^ ^nenversenkt  worden . Der Erste Offizier , seine
der Erste Ingenieur sind ertrunken . Sieben Mann

frn, r

gelandet , darunter zwei Schwerverwundete. ISlIt) des
die

¥ f
mDer Papst und das schwer heimgesuchte OstprenL -

Der Papst hat schon vor mehreren Wocĥ m d
Schreiben  an den Päpstlichen Nunzius inM. ;j
gerichtet, in dem er sein Mitleid für das vom8
schwer betroffene Ostpreußen bekundet und Wmik
Trostes an die Einwohner richtet. Zugleich überwiez
Papst dem Nunzius eine bedeutende Summe
Notleidenden in Ostpreußen.

Der Papst und der Krieg.
* Bern , 11. Aug. Die Türmer „Gazetta bei ŵTiV 6

erfährt aus Rom aus einer in vatikanischen Mach -der'
heilen gut unterrichteten Quelle , daß die amerikmWckn

lhre

Kardinäle auf Aufforderung des Papstes einen Fri^
kongreß einberufen wollen , an dem Kardinäle und\
teilnehmen würden . Der Primas von Spanien h>.
reits zugesagt . Der Kongreß soll in der Schweiz:
mentreten und von den Vereinigten Staaten , ~
und Holland unterstützt werden.

WTB . Mailand , 13. Aug . Eine vatikanische|.
spondenz des Corriere della Sera dementiert  bk5
richt von einer Jriedensversammlung katholischer,
Bischöfe.

WTB . Haag , 11. Aug . Amtlich verlautet:
düng , nach der die Königin Wilhelmine  ia|
sammenhang mit der Wiederherstellung des Frieden;s
Brief an den Papst  geschrieben habe , ist gänzlich!
gründet.

essn
bei

lt(l

Eine Anfrage des Abg . Liebknecht. « e
WTB Berlin , 13. Aug. Im Reichstag bracht!«»oo

Abgeordnete Liebknecht vom östlichen Kriegsschaupich«La
vom 31. Juli 1915 datierte Anfrage ein , ob die Regia chm
bei entsprechender Bereitschaft der anderen Kriegslist« Wihe
bereit ist, auf der Grundlage des Verzichts auf Ammii: (Ir
aller Art in sofortige Friedens Verhandlungen ! >das
zutreten . -Wal

Petroleum aus Rumänien in Sicht? istv
Di

* Budapest , 12. Aug. (Zens. Frkft.) Nach da ijzhe
kanntgabe des rumänischen Finanzministers unterlieg! ^
Ausfuhr von Petroleum  nunmehr keinem La
mehr . Die Ladungen der über Predeal , Palanka
Burdujepi hinausgehenden Waggons werden von! ^
mikern untersucht , weil die Ausfuhr von Benzin
weiterhin untersagt ift,

Lokales mrd provinzielles
neue!-8- Montabaur , 14. Aug . Es ist eine

kannlmachung erschienen, die sich mit der Vcrau
und Verarbeitung von Baumwolle , Baumnff
fällen und Baumwollgespinsten  befaßt,
es sich nicht um Vorräte handelt , die nach dem 1;
1915 aus dem Ausland eingeführt sind . Nach di
kanntmachung sind alle Nichtverarbeiter (
von Baumwolle und Baumwollabgängen
halb 2 Wochen ihre Bestände an Baumwollspr
oder sonstige Selbstoerarbeiter zu veräußern . *
dies nicht, so sind nach 2 Wochen Baumwolle und
wollabgänge bei ihnen beschlagnahmt . Vom 14.
an ist ferner das Verarbeiten von Baumwolle und
wollabgängen verboten , wenn es sich nicht um
der Heeres- oder Marineverwaltung handelt , de
liegen nachgewiesen werden muß . Allerdings koo>̂
Baumwollspinnereien noch in der Zeit vom 14.
fuß 4  211 fioTiofimpr SJWmßnblinß

läute

bis 4.
spinste

. September zu beliebiger Verwendung
: Herstellen. Aber während dieser Zen "Heeres-!Erzeugung insgesamt (also einschließlich der

Marincaufträge ) nur 1/3 der Erzeugung ihres gewv
Vetriebsumfanges betragen . Die während oh
hergestellten Gespinste sind ebenfalls beschlagnay>
sie nicht zur Erfüllung von Aufträgen der
Marineverwaltung dienen. Ue&er diese M # ,,

dieser, % bQ§ i

Gespinste ist ein genaues Verzeichnis zu führe"
Anzeige zu erstatten . Um einen Austausch,"
denen Sorten von Baumwolle unter den Selv^ >



ist bei dem Königlich Preußischen Kriegs
Ausgleichstclle für Baumwolle geschaffenf Bekanntmachung enthält noch eine ganze

Bestimmungen , so über eine erforderliche
s r den Betriebsumfang der Spinnereien , über
hie in anderen Betrieben als Spinnereien

Eichung der Bekanntmachung bereits in Arbei
^ar und über in solchen Betrieben zu be
Endung freigegebene Mengen . Der Wort-

gjfljjlUJUUiywuy vc | iuuu | iu .j uu | uci legten
Auch kann dieselbe bei den Landrats-

Eesehen werden.
^tabaur , 14. Aug . Den aus Anlaß des
^ieaes nrit Rente und Kriegszulage  ver-
.sgnen wird es bei ihrem Körperzustande trotz

-iaener Bemühungen und trotz Eingreifens der
Gestellen , nicht immer möglich sein, in abseh-
/ ihr früheres Arbeitseinkommen nur annähernd
^ Härten , die hierbei entstehen, sollen nach

ausgeglichen werden . Da eine diesbezügliche
Regelung aber erst nach dem Kriege wird er-

"nneii, soll — wie verlautet — schon während
L auf Antrag der Beschädigten aus hierzu be-
JL Mitteln , soweit es angängig , im Unterstützungs-
Ljett werden. Etwaige Anträge würden in be-

Fällen von den Beschädigten an den zuständigen
«ebel zu richten sein. Alle Anträge, deren

Zweifellos das Vorliegen einer Härte nicht ergibt,
denen hervorgeht, daß sich der Beschädigte nicht

bat, sein Arbeitseinkommen zu verbessern, ob-
daz'u imstande war , sind aussichtslos.
Mschbach (Unterwesterwald ). 14. Aug . Am
*en Sonntag fand hier eine Verlosung von
„ die von privater Seite gestiftet waren , zu
des Roten Kreuzes statt . Besondere Freude ver-

i die beiden Hauptgewinne , das Bild Sr . Majestät
;eI§ und Generalfeldmarschall v . Hindenburg in
hrahmen. Der Ertrag der Verlosung von 100
rde durch Frau Oberförster Schwab zu gleichen
,n die Abnahmestellen I . und II . für freiwillige
)eg XVIII. Armeekorps in Frankfurt a. M . ein-

Bom 22.—29. August findet auch in
schre die Wallfahrt auf den Rochusberg
He beginnt am Sonntag , 22. August , mit dem
der Prozession aus der Pfarrkirche um 7 .30 Uhr.
ikunst derselben beginnt das Pontifikalamt des
hschofs von Limburg , Dr . Kilian,  mit
jc§Priors der Dominikaner in Düsseldorf. Darauf
„als Gelegenheit zur Erfüllung der Sonntags-
egeben durch eine stille heilige Messe, nach der sich
Mion wieder zurückbegibt in die Pfarrkirche.
>der Woche ist die Ordnung wie in früheren
täglich in der Frühe heilige Messen und Beicht¬
et, und um 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt des
stäses Eichhorn (Würzburg ) ; geradeso ist die
pftorbnung am Oktavtage , 29. August.

Landwirtschaftliches.
Ktn für die Durchsührung der

LanWtternng.
üe Blätter der Laubholzbäume werden in vielen
i von jeher als Viehfutter benutzt. Man gewinnt
Laubreisig  durch Abschneiden und Trocknen

Än Zweige von nicht über x/2 cm Stärke an der
-lhe oder Blätter Heu  durch Abstreifen der
(Im Winter gewinnt man aus den blattlosen
das Reisigfutter .) Da die Behandlung , zumal
Wahrung des Blätterheus noch weiterer Prüfung
ist vorläufig die Gewinnung von Laubreisig an-
,Diese Art der Laubverwertung ist auch die,
äsher wohl ausschließlich zur Erzeugung von
üer angewendet wurde . Sie bietet für die Ernte
mung Vorzüge . Man hat mit diesem Futter
Ehrungen gemacht. Zur Grünfütterung hingegen
>ie Blätter meistens mit der Hand abgestreift.

Nährwert  des Blätterheus ist oft höher,
Origer als der guten Wiesenheus oder der Luzerne.
iMvert des Laubreisigs , in welchem also dünne
nu verfüttert werden , kommt dem Wert gerin-
>mittleren Heus gleich. (Reisigfutter hat den
l des Strohs .) Gegen die Verfütterung der
Mige im Laubreisig bestehen bei Beobachtung
Misten keine Bedenken, im Gegenteil enthalten
- vierjährigen, im Sommer geernteten Zweige

nährstoffreiche Rindensubstanz,
^ ^ bwinnung von Laubreisig  schneidet

Beimeidung der von Schädlingen befallenen
ne erm bis dreijährigen Triebe mit Garten - oder
^en, Sicheln, Rebmessern usw. aus . Sehr schnell

mit langen , säbelartigen Messern, wie sie
^ Gärtnern im Gebrauch sind. Der durch

t" nere.r Zweige bedingte höhere Kostenauf-
für die unter 7 beschriebene Verfütterung

^Yg -Schrot sehr gut bezahlt gemacht.^ Man
man  erreichen kann. Durch den stehen-

W von Blättern wird der Baum vor Nach-
>1 ; Blätter nehmen tagsüber an Nährwert

der Nacht ab . Wo es durchführbar ist,
ibti il aF ° am  besten in den Abendstunden . Am
. M das von Mitte ' Juli bis Mitte September

b. Je mehr Blätter und je dünnere
I ^aubreisig enthält , desto höher ist sein Futter¬

nd an dem auf das Schneiden folgenden
Uw " weige in lockere Bündel von zehn Pfund
ILS * sich die schnurartigen Getreidebinder be-
^ >Men . Die Bündel werden , möglichst gegen
iH 0ut( Jj Regen geschützt, um den Baumstamm

oder in Puppen oder unter Dach lustig aufgestellt  und
innerhalb des sechs bis acht Tage in Anspruch nehmenden
Trocknens öfter umgesetzt, so daß die inneren Bünde
nach außen kommen, um jede Schimmelbildung zu ver¬
meiden . Es ist ratsam , reihenweise oder doch in geeig¬
neten Zwischenräumen Bäumen ihr volles Laub zü be¬
lassen und hierunter die Trocknung vorzunehmen . Be-
regnete Bündel sind zu öffnen. Sind die Blätter  voll¬
kommen lufttrocken, so werden die Bunde in Mieten oder
Scheunen aufbewahrt . In den Mieten werden die Schnitt¬
flächen nach außen , die Bündel nach dem Innern der
Miete aufsteigend gelegt. Die Mieten sind gewissenhaft
mit größeren Zweigen derartig abzudachen, daß der Regen
gut ablüuft . Die Bündel sind so lose zu lagern , daß die
Luft hindurchstreichen kann.

5. Gutes Futter  für alle Tiergattungen liefern die
Akazie, Pappel , Ulme, Birke , Esche, Linde, Aspe, Weinrebe.
Vorzüglich ist die edle Kastanie und der Maulbeerbaum.
Auch das Laub der Erle und des Haselstrauches sind
wertvoll ; letztere beide, noch mehr aber die Eiche, haben
infolge ihres verhältnismäßig hohen Gerbsäuregehaltes
eine verstopfende Wirkung und dürfen nur entsprechend
zugefütteit rverden . In Brauchbarkeit und Verwendung
dem Eichenlaub gleichgestellt wird das Laub der Roßka¬
stanie , das nicht vor Mitte des Sommers geerntet werden
soll. Wenig gutes Futter liefert die Buche
svwohl in den Blättern . wie in den Zweigen , und die
wegen ihres Harzgehaltes unbedingt zu vermeidenden
Nadelhölzer . (Die Eibe enthält ein tödliches Gift .) Ahorn¬
blätter sind getrocknet zu spröde . Weidenblätter sollen
besser getrocknet verfüttert werden , sind dann aber auch spröde.

Als Winterfutter für Schafe und Ziegen  soll man
rn diesem Winter Laubreisig in ausgiebiger Weise bereit-
stellen. Es bildet für diese Tiere ein vortreffliches Beifutter.
Für Schafe und Ziegen wird Laubreisig aus Zweigen mit
etwas größerer Schnittfläche gewonnen . Die Bündel
werden den Schafen im Winter ohne weiteres in die
Krippen zum Absuchen der Blätter gegeben. Das übrig¬
bleibende Reisig wird abgeräumt und verbrannt . Schafe
und Ziegen können zur Not den ganzen Winter hindurch
mit diesem Laubreisigfutter erhalten werden . Das Laub
der Eiche, Haselnuß und Erle eignet sich für Schafe als
Beifutter besonders neben zu nasser Fütterung . Auch
bei vorwiegender Fütterung mit Laubreisig gebe man von
diesen drei Laubarten nur beschränkte Mengen (s. Ziffer 5)
Die im ganzen darzureichende Menge Laubreisig berech¬
net man , da die Schafe nur das Wertvolle fressen, auf
den Wert mittleren bis guten Heus.

7. Für Rindvieh und Pferde  wird das Laubreisig
erst kurz gehäckselt und dann geschroten. Besonders starke
Zweige werden vorher aus gelesen. Das Laubreisig -Schrot
wird als Beifutter  bis zu acht Pfund am Tage pro
Haupt Vieh gereicht. (Es sind wesentlich höhere "Gaben
mit Erfolg verfüttert worden ; wir empfehlen aber die
vorsichtigen Grenzen anzunehmen , welche hier grundsätz¬
lich innegehalten werden .) Durch Hinzufüguug von Stroh-
und Heuhäcksel, Kraftfutter (Futterhefe !), Zucker, Melasse,
geschnitzelten Rüben , Viehsalz usw . macht man das Füller
schmackhaft. Sind die Holzteile hart , so brüht rnan sie
mit Schlempe auf oder breitet das Laubreisigschrot aus,
übergießt es mit heißem Wasser und überläßt es zwei
bis drei Tage der Gärung , bis die Masse einen ange¬
nehmen Geruch angenommen hat . Nach dem Begießen
wird sie mit der Schippe müßig festgeklopft. Trockenes
Laubreisigschrot ist nicht zu hoch aufzuschichten, da es sich
sonst erhitzt und umgeschaufelt werden muß , wobei es
auch an Schmackhaftigkeit verliert . Länger lagerndes
Laubreisigschrot trocknet mitunter stark nach und bedarf
dann des Aufweichens mittels Durchfeuchtung oder Selbst¬
erhitzung (Gärung ). Der Futterwert des Laubreisigschrotes
ist dem Werte geringeren bis mittleren Heus gleichzusetzen.

8. An Schweine  verfüttere man Laubreisig -Schrot,
bis weitere Erfahrungen vorliegen , erst im Notfälle , und
dann mit Vorsicht, nur ausgekochtes Schrot.

9. Statt des Schrotens  kann der Laubreisighäcksel
in dünner Schicht mit schweren Stampfern zermalmt
werden . Kann man das Laubreisig auch nicht Häckseln,
ö ernte man stärkere Zweige und lese im Winter zum
Futter nur die Blätter ab . Verfügt man über geeignete
Trocken apparate,  so kann durch Verhäckseln ' und
Trocknen der grünen Zweige ein vorzügliches , haltbares,
gut hantierbares Futter hergestellt werden . Man gewinnt
ür seuertrockenes Laubreisig nur die dünnsten Zweige

und erhöht dadurch den Jutterwert . Lagern E Pflege
wie bei Kartoffelflocken.

10. Man beschränke auch die Verfülterung grünen
Laubes und Laubreisigs  möglichst auf ein Bei-
üttern . Grünlaub wird wegen des dann noch hervor-
retenden bitteren Geschmackes meistens nicht gern in grö¬
ßerer Menge genommen . Grünes Laubreisig und grüne
Blätter werden verhäckselt und mit Kraftfutter , Salz usw.
gemischt. Die Milch kann im Geschmack durch grünes
Laub beeinflußt werden . Eichenlaub darf gar nicht grün
verfüttert werden , da dann Erkrankungen möglich erscheinen.
Die Blätter der Ulme, Esche und des Ahorn bieten gutes
Grünfutter.

11. Von einer Einsäuerung der Blätter , deren Verlauf
u . a. wegen des Gerbsäuregehalts ungewiß ist , niuß wegen
Mangels an Erfahrungen vorläufig abgeraten werden.

12. Anhaltend beregnetes oder verschimmeltes oder
mit Erde beschmutztes Laub darf nicht verfüttert werden.
Bei der Gewinnung ist auf Sauberhaltung Bedacht zu
nehmen . Das Laub muß möglichst seine grüne Farbe
behalten . Durch Wechsel von Besonnung und Bergung
geschwärztes Laub ist für die Verfütterung wertlos.

Was muh jede deufiehe Frau uom
Vaferländttchen Frauen-Verein mitten?

Mas ist und was will der vaterländische Frauen.Verein?
Er ist ein selbständiger, zur Führung des Roten Kreuzes

berechtigter und zur Unterstützung des Kriegssanitätsdienstes
zugelassen er Frauen -Verein. Gottesfurcht , Vaterlandstreue
und Uächstenliebe sind seine festen Grundlagen . Er arbeitet
in Krieg und Frieden für Volk und Heer ohne Rücksicht ans
Bekenntnis  und Parteistellung.

Seine Aufgabe ist im Frieden die Vorbereitung der
Kriegställgkeit und die Beseitigung und Verhütung jeder
wirtschaftlichen und sittlichen Bot . In Kriegszeiten übt er
Fürsorge für das Heer, insbesondere'Für die i,n Felde ver¬
wundeten und erkrankten Krieger und betätigt sich unter
Wetterführung seiner Friedensarbeit «auf allen Gebieten der
Kriegswohlfahrtspflege.

2 . von wem und wann ist der Vaterländische Frauen-
Verein gegründet?

Augusta, Königin von Preußen , hat denverein am t {•
November j866 begründet und war seine erste protektorin.
Seit dem 3 ). Januar 1890 ist seine Schutzherrin die Kaiserin
Auguste Victoria.

3 . Mo wirkt der vaterländische Frauen -Verein 7 — Ivie-
viel Zweigvereine und Mitglieder besitzt er?

Das Gebiet des vaterländischen Frauen -Vereins umfaßt
das Königreich Preußen , die Reichslande, die Großherzog,
tümer Mecklenburg-Ltrelitz und Oldenburg , die Herzogtümer
Braunschweig, Sachsen-Meiningen ,Sachsen-Altenburg , Sachsen-
Eoburg , Sachsen - Gotha und Anhalt , die Fürstentümer
Schwarzburg -Rudolstadt und Schwcirzburg - Sondershausen,
waldeck und Pyrmont , Reuß ä. Beuß j. Schaumburg-
Lippe, Lippe und die Freien und Hansestädte Lübeck, Bremen
und Hamburg.

Er besitzt( s. Mai HR5) 2096  Zweigvereine und mehr
als 700 000 Mitglieder.

% Me gliedert sich der vaterländische Frauen -Verein?
Der vaterländische Frauen -Verein setzt sich aus Zweig¬

vereinen zusammen, die in Verbänden vereinigt sind. In
Preußen bestehen provinzial - und Bezirksverbände, in den
übrigen Staaten Landesverbände und Landesvereine. Die
Leitung des gesamten Vereins führt der Hauptvorstand mit
dem Sitz in Berlin.

5. Was ist und was tut ein Zweigverein?
Ein Zweigverein vereinigt die Mitglieder des vater¬

ländischen Frauen -Vereins in einem örtlich begrenzten Bezirk.
Jeder Zweigvercin bestimmt selbständig sein Arbeitsgebiet,
seine Hilfskräfte und die Verwendung seiner Mittel . Alle
seine Leistungen und Aufwendungen müssen eigenen Vereins¬
einrichtungen und Vereinszwecken dienen.

Aufgabe aller Zweigvereine ist planmäßige Vorbereitung
ihrer Kriegstätigkeit.

6. wie bildet sich ein Zweigverein?
wo ein Zweigverein fehlt, begründen ihn zehn ordent-

liche Mitglieder durch Annahme einer vom Hauptvorstande
zu bestätigenden Satzung.

7. Mer wird Mitglied des vaterländischen Frauen -Vereins?
Jede unbescholtene deutsche Frau oder Jungfrau ohne

Unterschied des Glaubens und Standes . — Männer werden
außerordentliche Mitglieder.

Die Mitgliedschaft wird durch Eintritt in einen Zweig¬
verein erworben.

3. welche Pflichten hat ein Mitglied?
Ordentliche Mitglieder müssen nach Kräften für die

vereinszwecke tätig sein und zahlen satzungsgemäß bestimmte
Jahresbeiträge . Außerordentliche Mitglieder entrichten be-
liebige Jahresbeiträge.

9 . welche Friedensaufgaben erfüllt der vaterländische
Frauen -Verein?

Er bereitet seine Kriegstätigkcit vor und bildet Schwestern,
Hilfsschwestern und Helferinnen vom Roten Kreuz aus . —
Er pflegt die Wöchnerin und den Säugling , behütet das
Kind , erzieht die Jugend und macht sie tüchtig für Haushalt
und Beruf . — Er bekämpft Leuchen, pflegt Alte, Kranke
und Lieche, unterstützt Arme und hilfsbedürftige . — Er
treibt Arbeiterfürsorge , fördert das ' Volkswohl auf allen
Gebieten und leiht deni Staate bei Notständen feine werk¬
tätige Anterstützung.

Merke der Nächstenliebe zu üben und dem Vaterlande
zu dienen ist ihm Pflicht und Ehre.

(0 . was schuldet jede deutsche Frau dem Vaterländischen
Frauen -Verein?

Sie muß Mitglied sein und Mitglieder werben ; sie muß
den Geist des vaterländischen Frauen -Vereins in sich auf¬
nehmen und nach dem Vorbilde unserer Kaiserin Herz und
Hand in seinen Dienst stellen.

Das Vaterland ruft!
Deutsche Frau, erfülle Deine Pflicht!

Gröbere Anzahl tüchtiger
SW!-md TUdmMkl
sür unsere Siershahner Grubenbetriebe bei gutem Akkord¬
lohn gesucht.

Wm. Wilson. 8. m. t. $)., Siershahn.

ikwMwMchulessmMMG
Begum desWmterstmeßersiZSeplemdek

Abgeschlossene Etagen-
Woh «11 « g mit allem Zu¬
behör sofort oder später zu
vermieten.  Kaiferstratze.
Näh , in der Expedition.

Dienstmädchen
für häusliche Arbeit sucht

Frau Peter Fries,
Metzgerei, Montabaur.
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Bekanntmachung.
betreffend

B - räutzerur»g, Verarbeitung «n - Beschlagnahme

8 6.
Uebergangsvors chriften.

In der Zeit vom 14. August bis 4. September 19151
einschließlich dürfen die Baumwollspinnereien ihre Er-

e i zeugung ohne Rücksicht auf die Verwendung des Gespinstes
von Baumwolle , Baumwollabgängen und Baum fortsetzen. Ihre Erzeugung darf jedoch in dieser Zeit

Wollgespinsten . nidjt mehr als ein Drittel der Erzeugung ihres gewöhn-
„ lichen Betriebsumfanas betragen . Diese Einschränkung!

Nachstehende -i. ekanntmachung wird hiermit zur! allge- betrifft auch die Erzeugung , die für Aufträge der Heeres-
memen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Ioder Marineverwaltung bestimmt ist , soweit nicht ein Be¬

il . 5347/7. 16. KRA.

Nachtrags-««»,u,,
zu der Bekanntmachung betreffs

Bestandsmeldung und Beschs
von Metallen H

vom 1. Mai 1915 (Nr . M. 1./4 . 15  g l
Zu § 2 der Bekanntmachung fietreffenh ^

.f W t “ r ? X. 2. o « veeres - ooer tviarmeverwaltung rechtzertlg fertig zu stellen , " vstene Wegen

4 1851 ober Slrtifel 4 Ziffer 2 **^ SÖQtictifc&cn I ^ ntdpQcbcnb bic Cpinnjpittbcln bcSl
Gesetzes über ^ uftanÄm 5> « SÄ1S5 StÄS ^ it̂ er Zahl der Stunden , welche Klasse
oder nach ß 6 ***) der Bekanntmachung über Vorratser - se Spindeln rm Monat Jum 1914 im Betriebe waren . ) -
Hebungen vom 2. Februar 1915 oder nach § 6****) der Die Baumwollspinnereien haben emen Nachweis über
Bundesratsverordnung vom 24 . Juni 1915 über die Sicher - ' hren gewöhnlichen Betriebsumfang und die ihnen dem-
stellung von Kriegsbedarf bestraft wird . Auch kann der nach m^ der Zeit vom 14. August bis 4. September 1915
Militärbefehlshaber die Schließung des Betriebes an- gestattete Erzeugung einzurelchen. .
ordnen . Die hierzu erforderlichen Meldescheine smd unverzüglich

§ 1 mit Postkarte (nicht Brief ) bei dem oben bezeichneten
w Webstoffmeldeamt (8 5 Absatz 2) zu erfordern . Die Melde-

Jnkrafttreten der Anordnungen. scheine sind am 22. August 1915 an das König!. Preuß.
Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten mit Kriegsministerium , Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Sekt . W. II, . .. _

Beginn des 14. August 1915 in Kraft . I (Berlin SW 48 , Verlängerte Hedemannstr . 10) einzureicheî Die Gegenstände der Klasse 18g. unterliegen
8 2. Nach dem 4. September gelten die Vorschriften des lf̂ ^ ten der obengenannten Verfügung betreff«,

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände . >8 ^ auch für Baumwollspinnereien . ^ _ !vom 1 M̂ai 1915 Die ^ Bestimmungen ?

G e g e n st a n d

Aluminium in Fertigfabrikaten mit -
geholt von mindestens 80 P^ ,
men sind Gebrauchsgegenstände '
Haus - und den wirtschaftliche»'
Gebrauch sind und keiner sichtbaren;
im Gebrauche unterliegen . Nickt
men sind jedoch solche Geaenstu,
zum Verkaufe bestimmt sind. ^

Von dieser Bekanntmachung betroffen sind Baumwolle , ™ Baumwolle und Baumwollabgänge , welche bereits vor maßgebend für solche im 8 3 7ek!nnki !b be§
Baumwollabgänge und Baumwollgespinste . Bekanntmachung dieser Anordnungen m anderen Betrieben GZzs2en usw deren Vorräte

Unter Baumwollabgängen im Sinne dieser Bekannt - aufAZ ? werden "^ Kommen worden sind, dürfen glichen Zweigstellen , die sich im Vezirk^dn 2
machung werden nur die rm Spmnverfahren anfallendenI^ Everrer weroen. ^ Behörde befinden) am 14. August gleich od»

Beschlagnahme von Gespinsten. waren als 25 KZ.
Das Lagerbuch  ist sofort^ einzurichten,

IDie rote Mühle , Drama. — Dummer August
Außerdem verschiedene Einlage «.

lUm zahlreichen Besuch bittet Lichtspiel-Theatn

sogenannten Spinnwickel , die Abgänge von den Carden-
bändern und Vorgarnfäden verstanden.

Kunstbaumwolle , welche im Reißverfahren aus Fäden I Die in den Baumwollspinnereien in der Zeit vom !dun gen sind zum nächsten Meldetermin " si"'
oder Web - und Wirkstoffen gewonnen wird , fällt nicht 14. August bis 4. September 1915 aus Baumwolle und (1. September 1915) auf dem allgemeinen «nSL
unter die Bestimmungen dieser Bekanntmachung . Baumwollabgängen hergestellten Gespinste sind, soweit erstatten , der durch Klasse 18 a erweitert tn;,j7

Unberührt durch die Anordnungen dieser Bekannt - ihre Herstellung nicht gemäß 8 5 dieser Bekanntmachung allen Postanstalten I . und II . Klasse zu haben?
machung bleiben diejenigen Mengen von Baumwolle und erlaubt ist, beschlagnahmt . Coblenz  den 14 Anaust 1915 *
Baumwollabgängen , welche nach dem 15 . Juni 1915 aus Die beschlagnahmten Gespinste dürfen weder veräußert*
bcm Auslanb (nicht Zollauslanb ) nach Deutschlanb ein- noch verarbeitet werben . Üeber ihre Menge , Art unb
geführt worden sind und die aus ihnen hergestellten Baum - Nummer sind besondere Verzeichnisse zu führen . JhrelOLUk ^ I ^ r Oll ~7
wollgespinste . Die von der deutschen Heeresmacht besetzten Packungen (Kistenusw .) sind mit der Aufschrift „Beschlag- lElmlrNz Sr t  \  IlMjW ' llliUltl
Gebiete gelten nicht als Ausland im Sinne dieser An- nahmte Gespinste " zu versehen . «VlVIÜ!
Ordnungen . Es ist eine Anzeige über die Menge , Art und Nummer Sonntag , de » 15. August , nachmittags 4-/

8 o. der in der Zeit vom 14. August bis 4. September 1915 abends 8 Uhr:
Veräußerungsverbot. fertiggestellten Gespinste auf einem beim Webstoffmeldeamt »ortsetzung der neuesten Ausnahme» n.»

Die Veräußerung von Baumwolle und Baumwollab - 1 Postkarte (nichr Brief ) zu erfordernden Meldeschein Kriegsschauplätzen,
gängen , welche sich im Besitz von Nichtverarbeitern (Händ - ' September an das Komgl Preuß . Knegsnumste - M̂ f ^ lfU M{J | i
lern usw .) befinden , ist nur zulässig : «w^ 'iv ^ m^ rEo ^ kstAbterlung, Sektion W II. (Berlm ^ ) ^ | 9U | I

a) an Baumwollspinnereien , SW 48 ' Verlängerte Hedemannstr . 10) zu erstatten . 1 ' ^
b) an sonstige Selbstverarbeiter . 8 8

8 4. I Freigegebene Mengen.
Beschlagnahme von Rohstoffen. Freigegeben zu beliebiger Verwendung verbleiben den

Baumwolle und Baumwollabgänge , welche sich im B ^ mwolle verarbeitenden Betrieben , welche nicht Baum-
Besitz von Nichtverarbeitern befinden und deren Veräuße - 1Wollspinnereien sind. 10 Prozent von den bei Beginn des
rung an Selbstverarbeiter nicht bis zum Ablauf des 28. ä? ' August 191o vorhandenen eigenen Bestanden an
August 1915 erfolgt ist , sind von diesem Zeitpunkt ra f “ “ ' ^ ^ ? "umwolabgangen , jedoch mindestens
beschlagnahmt . 1000 KZ und höchstens 5000 KZ.

8 5. 8 9.
Verarbeitungsverbot. Ausnahmebewilligung.

Das Mischen, Bleichen , Färben , Verspinnen und son- Für die Genehmigung von Freigaben von Baumwolle
stige Vorarbeiten von Baumwolle und Baumwollabgängen und Baumwollabgängen zu einer anderen als der im
für sich, miteinander und mit irgendwelchen Zusatzspinn - § 5 vorgesehenen Verwendung , für die Bewilligung von
stoffen, ist (unbeschadet der Vorschriften des 8 6) mit dem Ausnahmen von der Erzeugungsbeschränkung des 8 6
Beginn des 14. August 1915 verboten , soweit es nicht aus Gründen eines öffentlichen Interesses , sowie für die
erforderlich ist zur Herstellung von Halb - und Ganzerzeug - Genehmigung der Veräußerung der beschlagnahmten Ge-
nissen zwecks Erfüllung von unmittelbaren oder mittel - 1fpinfte (8 7) ist das König!. Preuß . Kriegsministerium,
baren Aufträgen der Heeres - oder Marine -Verwaltung Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Sektion W. II. (Berlin SW 48,
oder zur Herstellung von Erzeugnissen , deren Anfertigung Verlängerte Hedemannstr . 10) zuständig,
von der Heeres -Verwaltung durch besondere Anordnung 8 10.
(8 9) genehmigt ist . Gestaltet bleibt die Herstellung von ! Austausch von Baummollsorten
Baumwollseilen und Spindelschnüren für den Bedarf des 0 uustau ^ oon öflmnroouiorten.
eigenen Betriebes Zur Herbeiführung eines Austausches der verschiedenen

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von S ?^ n i,off Baumwolle unter den Selbstverarbeitern wird
Aufträgen der Heeres - oder Marine -Verwaltung ist zu Lm Komgl . Preuß Knegsmimstermm Kriegs -Rohstoff-
führen . Er gilt nur als geführt , wenn der Abnehmer Steilung , Sektion W. II , eine „Ausgleichstelle für Baum-
der Halb - oder Ganzerzeugnisse dem Lieferer einen amt - ^ ^5" ^ nchtet . . ^
lichen Belegschein in doppelter Ausfertigung , ordnungs - r .?£ rÄ ta ^ " folgt nach besonderen von der Aus¬
gemäß ausgefüllt und unterschrieben , übergibt . Die amt - gleichstellê für Baumwolle zu erlassenden Bestimmungen
lichen Belegscheine sind erhältlich bei dem Webstoffmelde- \ au ' der Grundlage , daß gleiche Mengen gegeneinander
amt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des König !. Preuß unter Vergütung des Wertunterschiedes auf Grund einer
Kriegsministeriums , Berlin SW 48 , Verlängerte Hede- von der Ausgleichsstelle aufzustellenden Liste für Klaffen-
mannstr . 11 . Eine Ausfertigung der erhaltenen Beleg- und Stapelunterschiede ausgetauscht werden,
scheine hat der Lieferer an das vorbezeichnete Webstoff- Frankfurt (Main ), 13. August 1915.

Stellvertretendes Generalkommando
XVW. Armeekorps.

Coblenz , 13. August 1915.
Kommandantur von Coblenz

und Ehrenbreitstein.

Für
Wollwäsche !

Henkels Bleich -Soda

Himbeersaft,
Johannisbeer'

saft,
Erdbeersaft,
Kirscbensaft,
Zitronensaft

in feinster Qualität
empfiehlt zu

Ibilligstem Tagespreis I
Franz

Meldeamt einzusenden, die zweite als Beleg aufzubewahren.

*) Beispiel: Es liefern in einem Betriebe im Juni 1914 5000 Spindeln
an 21 Arbeitstagen je 10 Stunden = 21X10X5000 = 1050 000 Spindelstunden
» 4 „ „ 8 „ = 4X8 X5000 = _ 160 000_ _ „

auf. 25 Arbeitstage mit . . . zus. 1210000 Spindelstunden,
im Durchschnitt also täglich — ■

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Di-
strikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während des¬
selben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicher-
heit erlassenes Verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung auffordert
oder anreizt, soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheits¬
strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke
eine bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während desselben
von dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur Erhaltung der
öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt oder zur Ueber¬
tretung auffordert oder anreizt, wird , wenn nicht die Gesetze eine
schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wiffentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Aus¬
kunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in
der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unver-
mogensfalle rmt Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

* **) Wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei Seite
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kauft oder , - . .. _

wer M & SSS 'SSmfttabelS “(ffisfen tWaldm § 'l0 5» ^M ^ in ' ^ Ie -f 0* das Meterund pfleglich zu behandeln, zuwider handelt ; wer den erlassenen Aus. I (Waiomatz ) 10 .50 M . m den Waggon geliefert ab dort,
sührungsbestimmungen zuwider handelt , wird mit Gefängnis bis zu Gefl . Offerten an C . Hillesheim , Schmittenhöhe,
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft. I Post Pfaffendorf . ~

vorm. Carl Müller,
Montabaur.

Biel
erhalten Sie , mnni

als Beifutttt

verfüttern . Zu habe»
W.

Knochenmühle, Gre

Ein Mi
von 15 bis 17 Jahr«
Land in eine kleine
gesucht. Zu
Geschäftsstelle des

erfragen«

Arbeitsbücher
zu haben in derKreisbllltt-?rllikttti!

48 400 Spindelslunden ; somit zulässiger Betrieb
in der Zeit vom 15. August bis 4. September 1915 einschließlich:

48400 X 18 (= Zahl der Arbeitstage vom 15. August bis 4. Septembers
3 -- - -

— 290 400 Spindelstunden insgesamt.

Kaufe

1000 Rckr Bchai-WAlj. fitsrrililtt jortMIMM»
Montabaur.

Der Unterricht  wird am Montag, ^ " ,
fortgesetzt; die Unterrichtszeit bleibt bis auf sve
bisher . Der V-r
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